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RRIY.

Charakteritifhe Iufammenftellungen und Die

Verbindung von Complementärfarben.

Goethe nennt die Zufanmenjtellung von Sarben,

welche weder verwandt noch complementär find, charafteri-

ftiiche Zufammenftellung ; €. Brüce nennt fie nad) den

großen Winfelabftänden auf den Farbenfreifen die großen

Sntervalle. Selbftverftändlich gehören aud) Die Verbindungen

der Compfementärfarben zu den großen Sutervallen. Bei

der Verbindung von Complementärfarben ftärfen fi Die

Farben gegenfeitig, ohme fich aber im Tarbenfreije zu ver-

rücden, d. h. ohne daß fie einen anderen Ton annehmen.

Wenn 3. B. Blau umd Drange zufammengeftellt werden, jo

wird das Blau Schön blau und das Drange fräftig orange

bleiben, werden aber Blau und Gelb zufammengeftellt, fo

wird das Blau einen Stid) in das Violette, der Comple-

mentärfarbe von Gelb, und das Gelb wird einen Stich in

da3 Drange, der Complementärfarbe von Blau, erhalten. &&

find alfo nur die Verbindungen von Complementärfarben,

welche auf das Auge einen vollfommen befriedigenden Ein-

drucd machen.

Bei den Farben-Zujammenftellungen ift au)

noch zu bemerken, daß die yarben in der Bujfammen=

ftellung eine um fo Fleinere Veränderung in Folge

der phyfiofogiichen Wirfung erleiden, um fo mehr

ji Diejelben den Complementärfarben nähern.
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Werden 3. B. Hocdroth und Sarminroth, alfo zwei Farben,
welche jehr nahe verwandt find, zufammengeftellt, jo wird
die Veränderung, weldhe das Carminroth oder das Hod)-
toth erleidet, eine beiweitem größere fein, al3 wenn Hod)-
toth oder Carminroth mit Blau zufammengeftellt wird.
Werden Farben zufanmengeftellt, welche weder verwandt
noch complementär find, jo wird die Sufammenftellung bei-
weiten günftiger fein, wenn jede der Farben einen Stich
in die Complementärfarbe erhält. Obwohl die Berbindung,
von Compfementärfarben auf das Auge einen vollfommen
befriedigenden Eindrucd macht, ericheint Diefe Verbindung,
wenn beide Farben in gefättigtenm Zuftande find, doch jehr
leicht Hart. Um dem vorzubeugen, fann man die Farben
durch Weiß, Grau oder Schwarz trennen, man fann die
dumffere der beiden Complementärfarben Lichter machen,
oder man fander dumfferen Farbe einen entjprechend
größeren Flächenraum geben. Die Farben des Sonnen-
Ipectrums ericheinen leuchtend, feurig, aber nicht fo dunfel,
wie dies bei Pigmentfarben der Fall fein fan. Auch die
Phyfiologiichen Complementärfarben eriheinen nicht jo ge-
fättigt, und nicht in dem großen Lichteontrafte, wie man
die Complementärfarben mittelft Bigmenten dargeftellt findet.
Dies muß befonders der Maler berückfichtigen. Dr. W.
Bezold*) fagt jehr treffend: »Der Maler ftellt fi die
Aufgabe, gegebene Gegenftände auf einer Fläche nachzuahmen
oder duch eine folhe Nahahmung einen Gedanken zum
Ausdrude zu bringen. Hier ift die Farbe weit entfernt,
Selbftzweck zu fein, nur ein Hilfsmittel.« Anders ift eg in
der Decorationg-Malerei: »Hier fommt die Farbe als folche
zur Geltung. Hier liebt man volle kräftige Farben, die man
alsdann wohl auch furzweg als »|chöne« Zarben bezeichnet,
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und deren Pradt man noch erhöht, indem man fie mit

Gold und Silber in Verbindung treten läßt. Hier hat Die

Farbe nicht den Zwed, das Material, an dem fie haftet, zu

verhülfen (wenigftens follte fie ihn nie haben), jondern nur

diefelbe verfchönert und veredelt zur Erjcheinung zu bringen«.

Außerdem muß der Decorations-Maler oder der Funit-

gewerbliche Zeichner, welder die Ausijhmüdung von ardhi-

teftonischen Näumen zur Aufgabe hat, tiefgejättigtere Farben

verwenden, weil feine Farben durch) die große Entfernung,

in der fie befehen werden, grauer, nicht alfo jo tief gejättigt aus-

feen, al3 fie wirflid) find. Ebenjo find die Frescomalereien

für eine jo große Entfernung zum Bejchauen bejtimmt, daß

die Farben hierzuviel frifcher fein müfjen als bei Staffeleibildern.

Die Frescomalereien werden auf nafjem Kalfe prima

vista gemalt und haben jchon deshalb eine große Leucht-

fraft. Uebermalt dürfen fie nicht werden, mur hin und

wieder fann man nad dem Trodnen des Kalfes Eleine Aus-

befferungen vornehmen. Profefjor Blaas warnt jedoch in

feinen Memoiren, zu diefen Ausbefjerungen QTemperafarben

zu verwenden.

In Flahornamenten macht man fräftigere Gontourer

um die verjchiedenen Flächen jtärfer zu trennen, wodurd)

der Effect bedeutend erhöht wird. Vejonders an den Stellen,

wo zwei verjchiedene Farben von gleicher Schattirung zus

fammenfommen, würde die Form des Drnamentes fehr

verwifcht ausfehen, wenn fie nicht durch die Contour herbor=

gehoben würde.

a) Verbindungen des Gelb.

Gelb, fowohl als blafjes Chromgelb, wie au als

Summigutt oder Goldgelb bildet feine beften Combinationen
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mit der Complementärfarbe Violett und Fanıı fowohl mit
den hellen, als auch mit den dunffen Schattirungen desfelben
verbunden werden. Brüde jagt: »Mit dunklem Wiolett ift
e8 bejonders wirkfjam unter gleichzeitiger Einführung von
Schwarz, das aber nicht über zu große Vlächen zu ver-
breiten ift, indem eS dazu dient, dag Violett, dem der größte
Raum anzumeifen ift, durch den Contraft weniger dunkel
ericheimen zu Laffen und jo deffen Farbe zu erhöhen, während
das Gelb dazır dient, das Violett gelättigter erjcheinen zu
loffen. Man verbindet deshalb fowohl das Schwarz als
das Gelb mit dem Violett, aber die beiden erjteren nicht
untereinander.«

Die Combination Gelb und Blau findet Goethe
armjelig, weil beiden Farben das Roth mangelt. Beffer
wird dieje Combination, wenn man einer der beiden Farben
einen Stich) in das Rothe giebt. Das Gelb durch Gold re-
präjentirt, jagt Briüde, giebt mit Ultramarinblau »eine der
pomphafteften Combinationen, welche die Chromatif aufzu-
weien hat«. In der Kombination Goldgelb und Ultramarin-
blau fpielen beide Farben in dag Rothe. Wird für Blau
SYyanblau Bariferblau) genommen, jo paßt Hierzu beffer
ein lichtes Gelb, wie fichter Defer oder Neapelgelb. Ordinär
würde die Kombination Gelb und Blau, wenn das Gelb
eine Heine Hinmeigung zu Braun hätte, während gejättigtes
Braun mit Blau eine Vehr gute Wirfung macht. Die Com-
Dination von einem Tichteren Blau mit lichtem Dcergelb
macht, am richtigen Plate angewendet, einen fanften Effect.

Die Verbindung des Gelb mit HZinnober oder Purpur
hat etwas Lebhaftes, etwag Prächtiges, aber etwas Ein-
feitiges. E3 mangelt der Öegenfaß einer Falten Yarbe,
und deshalb ift aud die Verbindung mit Burpur
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beffer als mit Zinnober. St in diefer Verbindung das

Gelb durch Gold vertreten, jo wird das MPrächtige der

Wirkung noc) erhöht. Der Kaijer von China leidet fih in

Gelb und Roth und geftattet feinen Großmürdenträgern die

Kombination Gelb und Drange. Auch Schwarz, Roth und

Gelb, oder Schwarz, Noth und Gold ift von prächtiger,

man fünnte fogar jagen, feierlicher Wirkung. Die der Ber-

bindung von Gelb und Roth fehlende falte Farbe findet

einigen Erjag in der jchwarzen Tarbe.

Die Combination Roth und Gelb, wie aucd Roth,

Gelb und Schwarz wurden in der antiken Malerei zıt

Decorationszwedenjehr häufig verwendet. Chevreul empfiehlt

diefe Combination den £unftgewerblichen Zeichnern.

Die Verbindung von Gelb mit Grün ift entjchteden

eine fchlechte. Bejfer wird diejelbe, wenn an Stelle des Gelb

Gold genommen wird. Auch wenn das Gelb eine ftarfe

Hinneigung zu Drange Hat, ift die Verbindung mit Grün

eine gute. So machen die in Korddeutichland üblichen orange-

gelben Möbel aus Lärchen- oder Eichenhol; mit grüner

Tapezirung einen ehr guten Effect.

b) Verbindungen des Orange.

Die beften Verbindungen des Drange find die mit

der Sompfementärfarbe Bariferblau. Auch die Verbindung

mit Ultramarinblau ift eine gute. Bejonders zu bemerfen ift

die Verbindung des verdunfelten Orange, des Braun mit

Blau. Brüde findet die Verbindung von Braun mit

Blau »die in des Wortes urfprünglicher Bedeutung

am meiftenelegijche von allen Farben-Combinationen.

&o fieht man die Mater dolorosa mehrfach dargeftellt mit



)

l

t

1

a

T

 

die Verbindung von Eomplementärfarben. 129

einem blauen Gewande, das ihr Haupt umhilt und dagfi von einem braunen Grumde abjest; jo fieht man fernerdiefe Verbindung benüßt im Tod des Leander bon DomenichoTeti (Belvedere-Galerie) und von Horace Vernet in defjenAbjchied von der fterbenden Geliebten. Das Braun ift dabeibald weniger, bald mehr mit Grau gemifcht umd fannendlich in ein bräunliches Grau übergehen.« Die Verbindungbon Braun mit Blau kommt auh in der Natur in Land-haften Häufig vor.

Die Verbindung von Braun und Grün, welche eben-falls häufig in der Natur vorfommt, ift auch gut zu nennen,während die Verbindung von gefättigtem Orange mit GrinMur dann gut ift, wenn dag Grün blaugrin ift. Zur KleidungSohannes des Süngern ift in Streuzezscenen häufig die Com-dination Braun und Grün verwendet worden, weshalb mandie Sarbenzufammenftellung in Diefem Falle eine typifchenennt. So find die topiichen Farben von Sohannezauh Grim und Roth. CHriftus und Maria werden in derRegel in vothem Unterkleide und blauem Mantel abgebildetund die Seider von Petrus find in den Farben Blauund Gelb.

Bei Bichereinbänden, wie aud) bei gejchnißten Möbeln,bejonders im Renaiffanceftil, fommt häufig die KombinationBraun mit Gold zur Anwendung, welche einen eigenen,bornehmen Eindrud macht. Mafart Hat in diefer Com-bination in jeinen Bildern Möbel und Schnigwerfe gemaltund dadurch eine eigenthümlich düftere Wirkung erzielt.
Die Verbindung von Drange und Violett it nurdann gut, wenn das Violett mehr Lilasfarbe ift, oder wennheben Drange au no Grün ift. Auch die Verbindung

9
BVoumermans, Sarbenfehre. 2. Auft.
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de3 Orange mit Garmin ift nur dann zu gebrauchen, went

no) eine dritte Farbe, am bejten Gelb, in die Verbindung

‚aufgenommen wird.

c) Verbindungen der Sleijchfarbe.

Die Hautfarbe des Europäer hat alle Nitancen vom

zarteften Orange big zum dunfelften Braun, und wie bei

den Pflanzen und Thieren in den heißen Himmelsftrichen

die Farbe fräftiger ericheint, jo ift auch da die Hautfarbe

des Menfchen in den Farben Braun, Gelbroth, Kupferroth

6i8 nahezu Schwarz. Die Farbe der Haut hängt von dem

Blutreichthum des Körpers und von der Farbichichte, dem

jogenannten Malpighiichen Schleim ab, der fi) in den

Bellen, in den unterften Zagen der Oberhaut, bald in größerer,

Hald in Hleinerer Menge befindet. Die Farbe diefes Schleimes

ift Lichtbräunfich bis HYunkelhraun und geht felbft in das

Schwarzbraun über. Gegen die Oberfläche find die Haut

theilchen weniger gefärbt; jelbft bei dem Neger hat die

Oberfläche nur einen Stic) in das bräumliche. Die Dice der

Haut, welche bei demfelben Körper verjchieden ift, übt eben-

falls ihren Einfluß auf Die Hautfarbe aus. Eine Haut, unter

welcher fi eine reichliche Fettichichte befindet, wird weih-

ficher ericheinen, al3 eine magere Haut und an Stellen, wo

die Haut jehr dünn ift, wie bei den Lippen, fafjen die

darunter befindlichen Blutgefäße die Haut röthlicher erz

icheinen. Nimmt man ein Stüf Haut und trodnet fie aus,

während man ein anderes Stick in Waffer legt, jo wird

die getrodnete Haut getblicher, während die eingewäflerte

Haut weißer ericheint, als fie urfprünglic) war. Dr. Harlaf

erflärt diefe Erfheinung in jeiner »plaftichen Anatomie
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damit, daß die Oberhaut fähig ift, verfchiedene Mengen von
Slüffigkeiten in fih aufzunehmen, wobei fie gleichzeitig ihre
Farbe ändert. »Nun weiß man, daß im höheren After die
Gewebe des Körpers, alfo auch der Oberhaut, wafferärmer
werden, als fie in der Sugend waren und e3 erklärt fich
hieraus jchon der gelbliche Teint älterer Leute; dazu fommt
bei diefen auch noch die Runzelung der Haut. Macht man
diefe an einem abgejchälten Hautlappen des Leichnams
fünftfih nach, fo beobachtet man, daß in der Tiefe der
Falte ein gelber Ton zum Vorfchein Fommt, welcher jofort
verichtwindet, wenn man die Haut wieder glättet. So lange
nämlich die Falte befteht, treffen viele Lichtftrahlen jo auf,
daß fie größere Schichten der’ Haut fehief durchfegen müffen,
gerade jo, als wenn fie auf eine glatte, aber diefere Ober-
haut auffielen. In diefem Falle Fommen fie, wie man am
Beften an Schwielen oder an der Fußjohle fieht, als gelb
niancirte Strahlen zurücd.« Die Kopfhaare find in den
nördlichen Ländern zumeist blond, gofdgelb, auch toth, inden füdlichen braun big Ihwarz, ftehen alfo im Einflangemit der Gefichtsfarbe.

Die Europäer erachten die weißliche Hautfarbe, dagit ein fehr zartes Nofa, das etwas in das Gelbe jpielt,als die fchönfte, während in Italien, mo auch die Gefichtz-farbe der Frauen zumeift gefblichbraun ift, Rafael anfeinen Madonnen gezeigt hat, daß eine zartbrauneHautfarbe der Schönheit feinen Abbrud thut. DieMänner haben überhaupt eine dunflere Gefichtsfarbe als dieFrauen. Goethe fagt über die Schönheit der Hautfarbe:»Uebrigeng wäre wohl hier der Drt, der Siweiflerfrage zubegegnen, ob denn nicht alle Menfhenbildung und Sarbegleich fhön und mur dur Gewohnheit und Eigendünfel
9%*
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eine der anderen vorgezogen werde? Wir getrauen una aber

im Gefolge alles defjen, was bisher vorgefommen, zu be-

haupten, daß der weiße Menjd, das heißt derjenige, deijen

Oberfläche vom Weißen in’3 Gelbliche, Bräunliche, Röthlihe

ipielt, furz, defien Dberflähe am gleichgiltigften erjcheint,

am wenigften fi) zu irgend etwas Bejonderem hinneigt,

der jchönfte jei.«

Die Verbindungen der Fleifchfarbe mit anderen Tarben

find bejonders für den Porträt und Hiftorienmaler wichtig.

Obwohl e8 im Allgemeinen als jchön gilt, daß die Hautfarbe

mögfichft weiß fei, liebt e& doch der Maler, daß die Hautfarbe

Solorit habe, und ift deshalb der bräunlichen Hautfarbe,

welche im Süden Europas anzutreffen it, durchaus nicht jo

abgeneigt, al3 man annehmen möchte. Beim Porträt muß

der Maler beionders bei Frauen die Hautfarbe nad) dem

Weiklichen treiben, doch bei fupferrother oder jchwarzbrauner

Hautfarbe, meint Chevreul, laffe fich nichts mildern, und

03 bleibe dem Maler nichts Anderes übrig, ala das Kupfer

rothe oder Schwarzbraune der Hautfarbe noch mehr hervor-

zuheben. Dasjelbe gilt auch von der zumeift braunen Hautfarbe

der Männer. & ift unmännlich, dem Manne eine jo weißliche

Hautfarbe zu geben wie dem weit zarteren Weibe, jondern

man joll die Farbe der Haut jo wiedergeben, wie die Natur

fie zeigt, und da bleibt nichts Anderes übrig al ebenfall®

das Braun der Hautfarbe hervorzuheben.

Zinnoberroth, Spectralroth oder Carminroth macht die

Sleifchfarbe überhaupt zart und fteht bejonders zu braumen

oder jhwarzen Haaren gut. Selbjt eine ftarf röthlidhe

Fleifchfarbe wird durd ein dunkles Carminroth

zarter erjcheinen. Auch zu ftarf geröthete Haare

fönnen durd ein fräftiges, dunfles Roth gemildert
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werden. Rudolf Adam räth, zu rothem Haar Blau zu
nehmen, um es orangefarbig erfcheinen zu fafjen: »Durch
den Gegenjat des Blauen wird das Haar mehr blond oderbraun als roth erjcheinen. Bor Allem ift Grün als Grund-ton bei diejer Art zu meiden, da e3 dag Haar nur mehr als
toth hervorheben wirde.«

Lichtes Roth oder Rofa paßt vorzüglich zu einer jugend-
friichen Hautfarbe. Einer fehr zarten Gefichtzfarbe it LichtesRoja befonders zu empfehlen, weil diejelbe durch dunffeg Roth
zu jehr gebleicht, alfo an Farbe verlieren wiirde, Auch rothe
Wangen würden durch dumnkleres Roth an Frifche verlieren;will man dies verhindern, fo muß man zwiichen den Wangenund dem Roth ein zartes Grau oder Weiß anbringen. Sitdie Hautfarbe aber bräunlich, jo wird fie dur Rofja no)bräunlicher erfcheinen, weil der Lichteontraft des Nofa gegendas dunflere Braun des Gefichtes das Braun noch dunffermacht.

Drange wird gebraucht, um eine bräunlide Hautfarbezu bleichen und fteht zu hwarzen Haaren jehr gut, ift da-gegen zu blonden Haaren nicht zu empfehlen. Orange machtdie bräunfiche Hautfarbe grauer oder weißlicher, weil SieCompfementärfarbe von Drange Blau ift, und diejes mit demBraum des Gefichtes Grau bildet. Sit nun das Drange eindunkles, gejättigtes, jo wird auch das Geficht wegen des Licht-contraftes weißlicher erjcheinen. Im Allgemeinen ift das Drangezu jchreiend, um gefucht zu fein, und wird deshalb nur ver-dunfelt angewendet.
Gelb steht nur zu einer Hautfarbe gut, welche mitIhwarzen Kopfhaaren in Verbindung fteht. Erhöht wird diehöne Wirkung, wenn das Gelb in Verbindung mit Blau ift.Dunkles Gelb wird auch benüßt, um das Gefbliche einer Haut-
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farbe zu mildern; für eine Blondine findet aber Chevreul

diefe Auswahl jehr fad.

Ueber grüne Bekleidung jagt Chevreul: »Das zarte

Grün ift allen weißen Fleiichfarben günftig, denen das Rojen-

rothe fehlt oder die ohne NachtHeil mehr davon annehmen

können, als fie haben. 3 it aber den mehr rothen als

rofenrothen Fleifchfarben nicht ebenfo günftig, noch) denen,

die eine mit Braun vermijchte orangengelbe Färbung

haben, denn das Nothe, welches es diefer Färbung beifügen _

wird, fann fie durchichlagend machen. Sn diefem Falle wäre

ein Dunfelgrünes weniger nachtheilig als ein zartes Grün.«

Blau paßt fehr gut zu weißer oder lichtblonder Fleiih-

farbe, mit welcher in der Negel blondes Haar verbunden ilt.

Blau hebt befonders das jchöne Goldgelb des Haares hervor,

weshalb eine blaue Majche, ein blaues Band oder blaue

Blumen in folchem Haare eine ausgezeichnete Wirkung machen.

Adam jagt über die Verwendung de3 Blau bei zarter Haut

farbe und lichtblonden Haaren: „Die wohlthätigfte Farbe it

Blau, welches, als die Somplementärfarbe des Fleijchtones,

de3 Lichtorange, denjelben in feiner ganzen Schönheit zur

Ericheinung bringt. Selbft der Blutarmuth Diejes Teint3

fommt die Gegenjagfarbe zu Hilfe, inden fie ihn wärmer,

aljo bfutreicher erfcheinen läßt. Ueberdies ift Blau noch die

Gegenjabfarbe der Lichteren Haararten, nämlich des Gelbblon-

den, Nußbraunen und Rothblonden. Und felbft das Ajchblonde

gewwinnt durch das Blau, da Tegteres den Charafter des Blon-

den in der Farbe des Haare3 mehr hervorhebt.« Einer braunen

leiichfarbe fteht dagegen Blau nicht gut, weil eg das Bräun-

fiche der Hautfarbe noch) erhöht..

Violett macht eine weiße Hautfarbe grümlich und erhöht |

die Färbung einer gelben oder bräumlichen Hautfarbe. Eine  
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bläuliche Hautfarbe wird durch das Violett grünlich. Chevreul
fagt: >Das Veilhenblau ift eine der Farben, welche der Haut
am wenigften günftig find, zum mindeften, wenn es nicht
dunfel genug ift, um fie durch den Sontraft des Tones zu
bfeichen. Beer ift die Wirkung des Violett, wenn es ftarf
in das Rothe ipielt, wo e3 eine dem Dunfelroth ähnliche
Wirkung macht oder verdünnt, als Lila, welche Farbe von
älteren Damen jehr geliebt wird.

Dichtes Weiß, wie Perfail, Leinwand, Pigue, fteht nur
einer frischen Hautfarbe gut und hebt das Rojenroth derjelben
Dagegen paßt es jchlecht zu einer Sleifchfarbe, welche eine un-
angenehme Färbung hat, weil das Weiß, des großen Lichte
eontraftes wegen, den Ton aller Farben fteigert: »Diefes
Weib fteht auch der Haut nicht gut, die zwar dieje uman-
genehme Färbung noch nicht Hat, aber auf dem Pumfte fteht,
fie anzumehmen.« Anders ift es mit dem zarten Weiß, wie
Moufjelin, Tüll, Spiten, welches, in Falten gelegt, mehr
grau als weiß ericheint und deshalb eine weniger angenehme
Hautfarbe zart ericheinen läßt.

Schwarz, weldes den Ton einer jeden daneben
gejesten Farbe herabftimmt, bleiht auch die Haut-
farbe. Schwarz ift deshalb nur einer dunflen Haut-
farbe zu empfehlen. Sehr gut fteht Schwarz zu dunklen
Kopfhaaren, mit welchen in der Regel eine dunkle Hautfarbe
verbunden ift. Da das Schwarze aud das Nojenrothe
der Hautfarbe, 3. B. die Wangen bleicht,väth Chevreul,
dDasjelbe nicht mit wen Wangen in Verbindung zu
bringen, fondern nur mit den weißlihen Theilen der
Haut, wo es dann fogar geihehen fann, daß das
Roth im Gegenfage zuder von dem Schwarz gebleid-
ten Haut noch frifcher erjcheint.
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d) Verbindungen des Roth.

Neines Roth, alfo auch Spectralroth, verbindet fich jehr

gut mit Blau und mit Gelbgrün. Günftig ift e3 aud), Roth

mit Blau und Gelbgrün zugleich zu verbinden, und in

dieje Combination Weiß, Grau oder Schwarz einzuführen.

Die Verbindung von Spectralroty mit feiner Comple-

mentärfarbe Blaugrün hat etwas Harte, was von

allen Malern und Farbentheoretifern anerfannt wird; ein

gefättigtes Noth und ein gefättigtes Grün, ohne eine weitere

Verbindung nebeneinandergeftellt, Hat jogar etwas Gemeines.

Eine ehr gute Verbindung des Carminroth, jowohl licht als

auch dunfel, ift mit einem bräunlichen Grün, dem jogenannten

Saftgrün. In der Natur fann man Diele Berbindnng an

Rofenfträuchern bewundern. Einige Rojengattungen haben

ganz bräunlichgrüne Blätter und das Roth der Hlüthenblätter

ift bei denjelben vom zarteften Noja bis zum dumtelften Gar-

minroth anzutreffeu.

Befjer wird die Verbindung von reinem Roth mit Blau-

grin, wenn fie dur) Weiß, Grau, Schwarz oder Gold ver-

mittelt wird, wodurch fie fogar werthooll werden fann. Wird

für Roth Zinnober genommen, jo ift zur Berbindung mit

demjelben am beften ein Gelbgriin oder Parijerblau. Die Ver:

bindungen des Zinnobers mit Grün find nod) härter al die

Verbindungen des Spectralroth oder Carminvoth mit Grün.

Briüde jagt, daß Zinnober oderMennig ein ungewöhn-

liches Feuer zeige, wenn es mit Meergrün verbunden wird,

und zwar indem auf meergrünem runde Zineamente umd

Verzierungen in Zinnober oder Mennige oder in beiden Farben

zugleich gezeichnet werden.  
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Die Verbindung von Purpurroth, Sarminroth oder
Rofenroth mit Grün wird ebenfalls von Vielen verschieden
beurtheilt. Wilfinfon hält die Verbindung mur dann für
erträglich, wenn natürliche Rofen mit ihren Blättern dargeftellt
werben, und zieht auch da die Verbindung vor, wo fir Grin
ein warmes. Grün, Gelbgrün oder Braungrün gewählt wird.
Auch hebt Wilfinfon hervor, da dieje Verbindung in der
Architefturnicht verwendet wird. BriüdefagtüberdieCombination
diejer Farben : »Eiftwahr, daß fie fich in der Architektur nicht ver=
wenden lafjen, das liegt aber nicht allein in der Combination, fon-
dern in den Farben an und für fich. Grün ift von untergeoröneter,
Purpur von faft gar feiner Anwendung für architektonische
Iwede. Man ftreicht eben die Wände nicht vofenroth an.
Man findet zwar Blakroth, Blaßorange mit Weiß mit zwei-
felhafter Wirkung an Wänden und Wölbungen combinirt,
aber daS hier gebrauchte Roth ift nicht Nofenroth, nicht
blafjer Burpur, jondern ein blaffer Ton aus der Schattirung
de3 Spectralroth. Dagegen hat Grün mit Purpur oder Car-
minvoth in der Weberei zu allen Zeiten, auch zu den beften,
eine Nolle gefpielt.«

Auch die violette Farbe findet in der Architektur eine
geringe Verwendung. Dunfles Violett ift da fast gar nicht
zu finden, und nur verdünntes Violett, die jogenannte Lilas-
farbe, findet Hin und wieder Anwendung.

Die Verbindung von Schwarz mit Roth, befonders mit
Sinnoberroth, hat, wie fchon erwähnt wurde, nad) Bricke
etwas Schredliches. Um diefe Wirkung zu erzielen, muß -
eine jede Farbe für fich in der Combination in einer größeren
Slähe vorkommen. Ift z.B. das Schwarz und das Roth
abwechjelnd in dünnen Streifen nebeneinandergefet, jo ift
das Schredliche diefer Combination wejentlich gemildert, bis
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fie endlich bei ganz dünnen Streifen nur nod, die Wirkung

eines verdunfelten Noth macht. Dies gilt übrigens für alle

Farben-Combinationen. Farben, in jehr dünnen oder

feinen Flähen nebeneinandergejebt, maden

für das Auge nur die Wirfung einer Miid-

farbe.

Zinnober, Spectralroth oder Karminroth mit Diolett

find unbrauchbare Combinationen und nur verwendbar, wenn

noch andere Farben vermittelnd wirfen. Dasjelbe ift aud)

bei Mennig der Fall. Mennig verbindet fih am beften mit

Gelbgriin oder Bariferblau. Doc ift Mennig an und für fic

eine fchreiende Farbe, jo daß auch alle Verbindungen mit

derjelben grell find. Sehr gut ift die Verbindung von Mennig

mit den analogen Farben Orange und Gelb, und wenn

Mennig mit anderen Farben verbunden werden foll, ift e&

immer gut, auch Orange und Gelb in die Berbindung auf-

zunehmen, um die Kombination zu mildern. Brücde erwähnt

auch noch der zwifchen Mennig und Zinnober ftehenden Farbe

de Mohns, welche eine jchöne und lebhafte Berbindung

mit neutralem Grau giebt.

e) Verbindungen des Violett,

Violett bildet außer mit Gelb noch jehr gute Verbindungen

mit Grün, und zwar find die Verbindungen mit Gelbgrün

befier als mit Blaugrün; ebenfo ift die Verbindung mit Meer-

griim eine gute zu nennen. Dagegen verbindet fich Violett

ichlecht mit feinen verwandten Farben: Purpur oder Ultra=

marinblau. Als Verbindung analoger Farben kommt diefe

Sombination faft gar nicht vor und mur in Farben-Combi-

nationen, wo auch Gelb, Grün, Gold z. vertreten find, fann
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man auch die analoge Kombination Violett-Ultramarinblauı
pder Violett-Purpur antreffen.

f) Verbindung von Blau mit Grün.

Von Verbindungen des Blau ift noch befonders die
mit Grün zu nennen, über welche die Meinungen jehr ges
theilt find. Goethe findet in diefer Farben-Zufammen-
ftellung etwas Gemeinwiderliches und führt an, daf fie im
Mittelalter als Narrenfarbe gegolten Hat. Gegenwärtig ift
die Combination Blau mit Grin Modefarbe, als welche
fie in funftgewerblichen Gegenständen, twie auch in der Weberei,
bejonders bei Damenkleiderftoffen, Verwendung findet. Bride
lagt, daß dieje Kombination nicht jo jehr wegen deren ab-
joluter Schönheit jo häufig verwendet wird, fondern wegen
der vortheilhaften Wirkung auf das Colorit der Hautfarbe.
Soll ein mattes Colorit der Hautfarbe friich roth ericheinen,
jo eignet fich hierzu am beiten ein Blaugrün. Da man aber
in der Regel die mehrfärbigen Stoffe den einfarbigen vor-
zieht, zerlegt man das Blaugriin in Grim und Blau, welche
Sarben zumeift in parallelen Streifen verwendet werden.
Auch muß bemerft werden, daß man felten die verwandten
Farben Blau und Grün, welche Goethe unter den charakter-
Iojen Zufammenftellungen anführt, gebraucht, fondern die
Farben möglichft nach dem Contrafte zieht. So ift das Blau
zumeilt Ultvamarinblau, wenn nicht Violett, und das Grün
it ein Gelbgrün oder Braungrün, und außerdem wird Schwarz,
Grau umd Weiß, ja jogar etwas Roth in die Berbindung
eingeführt, um fie erträglicher zu machen. Auch jagt Brücke, daß
zu diejer Kombination das Grün dem Blau nicht an Sättigung
überlegen jein darf, wo esdann das Blau tödtet md die Wirfung
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eine abfcheuliche ift. Die Verbindung von einem Blax: mit Baum=
grim findet man fehr häufig auf Teppichen, Tapeten 2.

verwendet, wo fie zu brammen oder rothen Möbeln einen
guten Contraft bildet.

Einen eigenen Neiz gewährt die Zufammenftellung von

Grin und Blau in der Natur, im Azurblau der Luft und
im Grin der Bäume, Wälder, Wiefen und Felder. Hier tft

das Blau in großem Lichteontrafte zu dem dunklen Grün

der Bäume, dennoch ift das Leßtere weniger gejättigt al3 das

erftere. Das Grün hat fehon der Farbe des rothen Tages-

fichtes wegen einen grauen bis bräulichen Ton, der häufig

nahezu im Gontrafte zu Blau fteht. Der Landjchaftsmaler

ift au) bemüht, das Grün feiner Bäume möglichjt braun

zu nehmen, damit e3 zu Blau gut fteht; nur bei einem mit

Wolfen umzogenen Himmel fann er ein frifcheres Grin für

die Bäume verwenden. Gimnftiger ift der Gegenjab der Luft

zu den Bäumen, Wiefen und Feldern im Herbfte, wo Die-

felben gelblich, orangefarbig, braum, ja felbft vöthlich werden.

LE

Die Iufammenftellung nad) Triaden.

Wie fehon erörtert wurde, fann eine Zufammenftellung

einen harmonifchen Eindrud machen, wenn je zwei Com-

plementärfarben in der Zufammenftellung vertreten, oder wenn

diefelben durch die Grundfarben repräfentirt find. Die Zu-

fammenftellung dreier Farben nennt man Triaden umd bie

wirffamfte ift die Zufammenftellung der drei Grundfarben

 


